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Courier. Durch die K. Peſt Anſtalten
im Reg. Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen, Halber
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jn,
allen andern Orten 27 Sge,

Zeitung
und Lansd.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Halle, Dienstag den 8. Januar

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Januar. Se. Königl. Hoh. der Kron-

prinz, und Jhre Königl. Hoheiten der Prinz Wilhelm
(Sohn Sr. Maj. des Koönigs), der Prinz Karl, der Prinz
Albrecht, der Prinz Auguſt ſind nach Magdeburg von hier
abgereiſt.

Der Fürſt von Hatzfeld iſt von Trachenberg, und
der Herzogl. AnhaltDeſſauiſche Wirkliche Geheime Rath und
Regierungs Präſident, Dr. von Morgenſtern, von Deſſau
hier angekommen.

Der General Major und Chef des Stabes Sr. Königl.
Hoh. des Kronprinzen, von Neumann, iſt von hier nach

dagdeburg abdgereiſt.
Stuttgart, d. 1. Januar. Endlich iſt der 9. Mai d. J.

als der Tag beſtimmt, an welchem das Denkmal Schillers
eingeweiht werden ſoll.

Belgien.
Bruüſſel, d. 30. December. Die Repraſentanten-Kaw-

mer hat in ihrer geſtrigen Sitzung das Getreide Geſetz, wodurch
der Regierung geſtattet wird die Einfuhr vollig frei zu geben,
angenommen und darauf ihre Sitzungen bis zum 15. Januar
vertagt.

Der Obſervateur enthält einen wuthenden Artikel gegen die
Beſchluſſe der Konferenz. Wir geben daraus nachſtehenden Aus-
zug. als Pröbchen des deklamatoriſchen und revolutionairenStyls: Was wird die Konferenz thun, und womit wird ſie
beginnen Etwa mit der militairiſchen Beſetzung des beſtrittenen
Grund Gebietes? Dieſes Grund- Gebiet iſt in unſerer Macht;
es iſt beſetzt von unſeren Armeen bedeckt mit unſeren Soldaten,
blinkend von unſeren Bajonnetten und unſern Kanonen. Es iſt
wahrlich nicht zu erwarten daß die tapfern Regimenter, die
dort, brennend vor Ungeduld das Gewehr im Arm und den
Saäbel in der Fauſt, bereit ſtehen vor den deutſchen Uniformen
ſchandlich zuruckweichen werden wie ein betrugeriſcher Bankero-
teur der dem ihm nachſetzenden Gerichtsdiener entflieht. Nein,
nach dem, was bei uns bereits geſchehen, würde eine ſolche Feig-
herzigkeit im höchſten Grade ſchmachvoll ſein ſie wurde uns
mit Ehrloſigkeit bedecken und den Namen Belgien zum Gegen
ſtand der tiefſten Verachtung machen. Es wird uns doch geſtat

Macht wieder ausbrechen; uberall ſieht man Nationen, die

tet ſein, Widerſtand zu leiſten denn das Recht, Gewalt mit
Gewalt zu vertreiben iſt ja das unbezweifelte Recht geſetzlicher
Vertheidigung, und dieſes Recht iſt zur Zeit der Belagerung der
Antwerpner Citadelle auch den Holländern zuerkannt worden.
Wenn alsdann Angriff und Vertheidigung mit gefälltem Bajen-
net, mit donnernden Kanonen zu gleicher Zeit ſtartſinden was
iſt das Reſultat? Krieg, Krieg, mit allen ſeinen Gräueln, ſei-
ner Erbitterung, ſeinen Wechſel Fällen und allen ſeinen Folgen!
Aber wer will denn den Krieg Wer ſollte es wagen ihn her-
beizufuühren? Ueberall befinden ſich die Völker im Zuſtand der
Aufregung und überall zittern die abſoluten Fürſten auf ihren
Thronen überall nimmt man Aufſtände wahr, die fur einen
Augenblick unterdruckt werden, und ſpäter mit um ſo größerer

durch das Zauberwort Freiheit bis in das Tiefſte ihrer Seele
erregt werden überall herrſcht eine dumpfe Schwule, der un
verkennbare Vorbote neuer Sturme und heftiger Orkane. Man
gebe nur das Zeichen, man laſſe das Geſchüütz donnern und das
Blut ſtromen und in demſelben Augenblick verbreitet ſich das
epidemiſche Gefühl der Unabhängigkeit wie eine glühende Lava
über ganz Europa. Die Diplomatie weiß dieſes, und ſie hat
ſelbſt einen Widerwillen gegen ihre aufgeblaſene Haltung und
ihre hochtrabende Sprache, denn ſie wurde die erſte ſein, die
das durch ſie geweckte Feuer verzehren werde.

Frankreich.
Paris, d. 1. Jan. Telegraphiſche Depeſche. Algier,

d. 22. Dec. Marſchall Valée an den Kriegsminiſter. Die Ar-
meeabtheilung von Konſtantine hat am 15. Dec. ohne Schwert-
ſtreich zu Setif Poſto gefaßt; ſie wurde allenthalben ſehr gut
aufgenommen von den Eingebornen; nirgends iſt man ihr feind-
lich entgegengetreten. General Galbois, nachdem er die Au-
torität des Kalifats von Mejana hatte anerkennen laſſen, iſt
nach Milah zurückgekommen

Die Adreſſekommiſſion der Deputirtenkammer hat ihren Be
richterſtatter gewählt; von den 10 Stimmen (einſchließlich der
des Präſidenten Dupin) fielen 6 auf Etienne, 8 auf Debel-
leyme; Etienne hatte ſeine Stimme dem Hrn. Paſſy gege-
ben. Der Adreſſe Entwurf ſollte am 3. Januar zur Verleſung
in der Kammer bereit ſein. Von der Debatte im Schooße der
Kommiſſion, während die Miniſter zugegen waren, erfährt man



noch, daß Hr. Thiers die Mittheilung, einer von ihm als
er Konſeit: Präſident war in Bezug auf Ancona erlaſſenen De
peſche verlangt, Mole aber ſie geweigert hat, jedoch mit dem
Bemerken, er werde ſie, wenn es die Umſtande erheiſchen ſoll-
ten bei der öffentlichen Diskuſſion in der Kammer nicht vor-
enthalten.

Es geht das Gerucht, die Neujahrsgratulation, welche der
Präſident Dupin im Namen der Deputirtenkammer an den
König gerichtet hat, ſei dem Miniſterium feindlich, die Oppo
ſition aber doch in ſcheinbar nichtsſagende Phraſen eingekleidet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. December. Es hat ſich von neuem das

Gerücht verbreitet, daß Lord John Ruſſell, wenigſtens auf
einige Zeit von dem politiſchen Schauplatz abtreten wolle. Ein
neuer Verluſt, der ſeines jungſten Kindes, welches die Mutter
nur kurze Zeit uberlebte, ſoll ihn ſehr niedergebeugt haben.
Doch iſt zu bemerken, daß dies Gerucht von ToryBlattern
ausgeht, die vielleicht ihren Wunſch dem Miniſter als deſſen Ab
ſicht unterſchieben, da der Oppoſition nichts gelegener kommen
könnte, als ein ſolcher Entſchluß von Seiten des bedeutendſten
Vorkämpfers der jetzigen Verwaltung denn kein anderer Mini-
ſter im Unterhauſe dürfte dem Führer der Konſervativen Sir
R. Peel, in dem Maagße gewachſen ſein, wie Lord John
Rufſel!, und die Oppoſition würde, wenn ſie es mit Letzterem
nicht mehr zu thun hätte, weit leichtere Arbeit haben in ihren
Bemühungen, wieder ein Kabinet aus ihrer Mitte ans Ruder
zu bringen.

Jn der Times lieſt man: „Zu Weſt Bromwich bei Bir-
mingham wurde kürzlich dem Pfarrer George Spencer,
der bekanntlich von der proteſtantiſchen Religion zum römiſchen
Glauben uübergetreten iſt, und ſo eben von einer Reiſe nach dem
Kontinent zurückgekehrt war, von den dortigen Katholiken ein
Diner gegeben. Der ehrwurdige Herr erſtattete dabei Bericht
über ſeinen Beſuch in Paris, und über die bereitwillige Aufmun-
terung und Unterſtützung, die er von dem freiſinnigen Erzbi-
ſchof Hyazinth ſo wie von anderen Biſchöfen und Geiſtlichen
in verſchiedenen Theilen Frankreichs zu Gunſten ſeines apoſtoli
ſchen Werkes, die ganze britiſche Nation zum Papſtthum zu be
kehren, erhalten hat. Es ſcheint in der That in dieſem römi-
ſchen Miſſionar kein Betrug zu ſein außer daß er ſich ſelbſt be
trugt; Fanatismus, wenn man will, doch keine Heuchelei. Er
beſitzt ganz den Ernſt, den Eifer, die Leidenſchaftlichkeit eines
blinden Märtyrers, ein Seelenzuſtand, in welchem er ſtoiſch
ſich ſelbſt todten wurde, wenn es ihm ein geiſtlicher Oberer als
Opfer anbeföhle. Unter den ungebildeteren Volksklaſſen können
ſolche Kranke durch ihre energiſche Bekehrungsſucht viel Unheil
ſtiften. Ein Mann, wie dieſer, iſt leider ein ſehr geeignetes
Werkzeug fur die Zwecke des Jeſuitismus, der jetzt auf dem
Kontinent uberall ſein Weſen treibt, und auch in England nicht
mehr in der Kindheit ſeiner Arbeiten iſt. Bei dem erwähnten
Diner waren etwa 100 Perſonen zugegen darunter ſehr viele
Geiſtliche der römiſchen Kirche. Der zweite Toaſt, der nach
dem auf das Wohl der Königin, ausgebracht wurde lautete
folgendermaßen „„Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. möge
ſein väterliches Herz durch die Wiederbekehrung unſeres Landes,
dieſer Jnſel der Heiligen, erfreut werden Nun denken wir
uns einmal, daß im Jahre 1829, eine Woche vor der Annah-
me der katholiſchen Emancipations- Bill, ein ſolches Diner in
erſelben Weiſe und mit einem ähnlichen Toaſt wäre gegeben

worden welche Majorität wurde dann wohl bei der zweiten Le
ſung der Bill mit den Miniſtern geſtimmt haben? Nach dem
Togſt auf Se. Heiligkeit folgte der auf den Pfarrer Spencer,
worauf dieſer erwiederte, Alles, was man verlange, ſei politi-
ſche Gleichſtellung mit den Proteſtanten, denn kein guter Ka-

tholik könne zufrieden ſein, ſo lange er ſeine Bruder von den
Predigern falſcher Lehren mit der Staats Gewalt in ihrem Rü
cken uberherrſcht ſahe. Mochte doch Herr Spencer uns ſa
gen, in welcher Hinſicht er und ſeine Brüder von der proteſtan-
tiſchen Geiſtlichkeit überherrſcht wurden Jſt es ihm etwa auch,
wie Herrn O'Con nell, um die Zehnten der Geiſtlichkeit zu
thun Soll dies ein Theil der Wiederbekehrung ſein. Nach
bürgerlichen Freiheiten, ſagte er ferner, und nach irdiſchen Vor
theilen ſtrebe man nicht. Wie läßt ſich dieſer Widerſpruch mit
dem vorher Geſagten vereinigen Man werde nicht ruhen, fügte
er dann hinzu bis die katholiſche Religion wieder die Religion,
nicht eines Theiles, ſondern des ganzen Englands ſei. Das
heißt doch deutlich geſprochen. Er erinnert an die alten Tage
von Englands Herrlichkeit, Treue und Glauben, und bezeichnet
es als die Aufgabe jedes echten Katholiken nach ihrer Wieder
kehr zu ſtreben. Wir ſehen nun klar, was uns bevorſteht.
Die Propaganda will ſich in Arbeit ſetzen und uns keinen Au-
genblick Ruhe verſtatten. Wenn wir uns nicht zum Papſtthum
bekehren laſſen, droht man uns mit einer Revolution. Irland
iſt nur eine einzelne Probe von dieſem großen Werk; die belgi-
ſche Empörung gegen Holland iſt die zweite, und ſo ſoll es wei
ter gehen. Die bewegende Kraft geht von der Siebenhugel-
ſtadt aus.

Spanien,.
Aus Madrid vom 24. Dec. wird geſchrieben, Perez

Caſtro habe ſeine Ernennung zum Konſeilpräſident angenom
men und werde Mitte Januar von Liſſabon abreiſen. Der fran
zoſiſche Botſchafter hat einen Ball gegeben, wozu die modera-
ten Kortes eingeladen worden. Der engliſche Botſchafter ließ
auch tanzen und bei ihm ſtellten ſich alle Liberalen oder Exal
tirten ein.

Vermiſchtes.
Bei Remagen hat der Fuhrmann Erbes aus Kreuz

nach mit einem ſchwerbeladenen Guterwagen, von Koöln nach
Mainz fahrend, ein großes Ungluck gehabt. Der Weg der
berganfuührenden Chauſſee war ungemein glatt, die Pferde konn-
ten den rückwärtsgleitenden Wagen nicht halten, der Wagen
drehte ſich dem Abhang zu und ſtürzte mit den Pferden 80 Fuß
tief hinabvb. Wagen und Waaren ſind ganz zertrummert, die
Pferde todt und eins derſelben ward ſogar weit in den Rhein ge
ſchleudert.

Man ſchreibt aus Wien, d. 29. Dec. Die ſchöne
Sitte des Chriſtbaumes, vor etwa 12 bis 15 Jahren hier
noch faſt gänzlich unbekannt, iſt ſeither allgemein gewor-
den und in dem Dachſtubchen, wie in den eleganten Saälen der
erſten Stockwerke, darf am heiligen Abend die Beſcheerung un
ter dem, mit Früchten und Backwaaren behangenen, Baume
nicht fehlen. Als eins der foloſſalſten Chriſtgeſchenke wird das,
von dem Fürſten Louis Liechtenſtein ſeiner Gemahlin ver-
ehrte, von ihm ganz kürzlich erſtandene, Raſumofskiſche Palais

enannt.8 Der Marſchall So ult wurde bei ſeiner Fahrt nach Pa-

ris von 4 Strauchrittern angefallen, die jedoch, während der
Marſchall ruhig ſchlief, von ſeinem Kutſcher und Bedienten
glucklich abgeſchlagen wurden. Der Feldherr erfuhr den Kampf
und Sieg erſt, als er erwachte.

Jn Tobolsk war es in den Tagen vom 17. bis zum
19. November ſchon ſo kalt, daß 138 Männer und 2 Frauen,
die ſich auf ihre Felder begeben hatten, erfroren ſind.

Die allgemeine Bauwuth, welche jetzt in Paris
herrſcht, hat den Preis der Grundſtucke um mehr als das Dop-
pelte geſteigert. Der Preis geht nach Beſchaffenheit der Gegend
von 500 bis zu 1000 Fr. für die Toiſe hinauf.
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Als der Herzog von Nemours auf ſeiner Reiſe
nach Piſa durch ein Städtchen im Ain Departement kam, ver-
langte ein am Thore ſtehender Gendarm, den Paß Sr. Königl.
Hoheit zu ſehen. Der Prinz erſuchte ihn ſehr hoöflich, das Wap-
penſchild an ſeinem Wagen zu betrachten, indem er daraus erſe-
hen wurde, wer er ſei. „Oh!“ erwiederte der von ſeiner Pflicht
durchdrungene Beamte, „auf dergleichen Dinge verſtehe ich mich
nicht ich muß einen regelmäßigen Paß ſehen.“ Der Herzog
bat ihn lächelnd, ſich an den Wagen zu wenden, in welchem
ſich ſeine Begleitung befände, und erſt als dieſe ſämmtliche Paſſe
vorgezeigt hatte, durfte der Hohe Reiſende ſeinen Weg fort
ſetzen.

Eine wichtige Perſon am türkiſchen Hofe iſt kürzlich bei
dem Sultan in Ungnade gefallen und dieſe wichtige Perſon iſt
Niemand anders als der Zwerg ſeiner Hoheit, der berühmte
Achmed-Aga. Seit einer Reihe von Jahren wurde dieſer
merkwurdige Zwerg vom Sultan fur die Ungunſt der Natur,
die ihn in einer boöſen Laune erſchaffen zu haben ſchien, auf ſolche
Weiſe ſchadlos gehalten daß ihm ſelbſt die unerhoörte Erlaubniß
zu Theil wurde, ungehindert mit den unvergleichlichen Schonhei-
ten, welche den Harem des Großherrn zieren, verkehren zu dur-
fen. Freilich glaubte der Sultan eben nicht viel dabei zu wagen,
denn ſein Gunſtling Zwerg hat neben vielen andern Verdienſten
auch das einer ausgezeichneten Häßlichkeit. Jndeß Haßlichkeit
ſchutzt vor Thorheit nicht immer und ſo geſchah es denn auch
in einem fur dieſen bevorzugten Sterblichen verhängnißvollen
Augenblicke, daß der Sultan bemerkt haben wollte, als ob dieſe
merkwurdige Figur die Huris, welche gleich Kronjuwelen bewacht
werden, doch nicht ganz ſo gleichgultig laſſe, als unter obwalten-
den Verhältniſſen zu wünſchen ſei. Sogleich ſchlugen die finſteren
Gedanken des Verdachtes in der Seele des Großherrn Wurzel
und machten ſich bald dadurch Luft, daß die ſkrupuloöſeſten Nach-
forſchungen über den gefährlichen Zwerg angeſtellt wurden. Und
in der That wurde in Folge des Berichts von Seiten des Kislar-
Aga der arme Adonis für unwurdig erklart, fortan auch nur
noch einen Augenblick im Harem geduldet zu werden, ja daß im
Gegentheil ſeine gefährliche Gegenwart daſelbſt fur ewige Zeiten
verbeten werden müſſe. Schnell verbreitete ſich das Gerücht in
der Stadt daß die höchſte Gnade, welche dem in Ungnade ge-
fallenen Gunſtlinge nach dieſen Thatſachen noch widerfahren kön-
ne, moöglicher Weiſe die ſei, am Thore des großherrlichen Pala-
ſtes, deſſen Stufen er ſo lange ohne Verdacht betreten hatte,
aufgehängt zu werden. Doch der Sultan hat in der kitzlichen
Sache auf eine Weiſe entſchieden, uüber die allen Rechtgläubigen
rein der Verſtand ſtill ſteht: er hat dem unerhorten Frevler nicht
nur das leibliche Leben geſchenkt, ſondern einen Befehl gegeben,
in Folge deſſen in Konſtantinopel bekannt gemacht wird, daß der
Zwerg mit der ſchönen Odaliske, welche er nicht ohne menſchliche
Regung hatte anſehen köonnen, in einigen Tagen verheirathet
und dieſe Vermählung in Gegenwart des Hofes und aller Gro-
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ßen des Reiches mit außerordentlichem Pompe gefeiert werden
ſolle; eine Loſung des Knotens, welche eben ſo eigenthuümlich,
als bezeichnend für den Charakter des Sultans iſt.

Die Breslauer Zeitung enthält aus Sulau nachſte-
henden Unglücksfall: Am 28. December v. J. ging der herr
ſchaftliche Revierförſter und Teichwärter Fruühauf von Hammer
mit ſeinem erſt 14jährigen Sohne zur Jagd. Einige hundert
Schritte von ſeiner Wohnung entfernt, riß von der geladenen
Flinte des Sohnes, als er hinter dem Vater ging, der Riemen,
die Flinte ſchlug mit dem Kolben auf die hart gefrorene Erde,
der Schuß ging los, und indem der Sohn den Lauf auf
fing, leitete er unwillkuührlich den Schuß von hinten in das Herz
des Vaters, welcher ſogleich todt zu Boden ſturzte.

Die ſchleſiſche Zeitung berichtet aus Myslowitz:
Hier wurde jungſt ein junger Mann, unter dem Namen Karl
Berger, als verdächtig und wahrſcheinlicher Genoſſe des Kaſimer
Stankiewitſch, welcher in Krakau einen politiſchen Mord be
gangen, verhaftet. Jn ſeiner Brieftaſche ward ein Pulver vor-
gefunden, welches er auf Befragen Brechpulver nannte, das
bei der Unterſuchung ſich aber als pulveriſirter Arſenik zeigte.
Auch geſtand er, daß Berger nicht ſein wahrer Namen und
daß er aus Krakau entflohen ſei, um ſich der Unterſuchung we
gen Gebrauchs verbotener Werke zu entziehen.

Ein Barenführer hat das Unglück gehabt, einen noch
kaum gezähmten Bären, in der Nähe von Longueville
(Frankreich), entwiſchen zu laſſen das Thier hat ſich in das Ge
hölz von Malplaquet gefluchtet und iſt bis jetzt noch nicht erlegt
worden. Dies Ereigniß hat in der dortigen Gegend großen
Schrecken verurſacht.

Kleve, d. 30. December. Lange ſchon hatte ein Wolf
unter den Heerden der Umgegend und dem Wildſtande großen
Schaden angerichtet; ſobald der erſte Schnee gefallen war, wur-
de Jagd auf ihn gemacht und er gluücklich erlegt.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Januar.

Jm Kronprinzen: Hr. Gutsbeſ. Wagenhorſt a. Schleſien.
Hr. Gutebeſ. Bentrap a. Kaſſel. Hr. Kaufm. Mappes
a. Mainz. Hr. Kaufm. Huffer a. Stromberg. Hr.
Kaufm. Niemer a. Everswinkel, Die Hrrn. Kaufl. Böh-
mer u. Schröder a. Telgte.

Stadt Zuürch: Hr. Kaufm. Pabſt a. Naumburg. Hr. Kaufm.
Herrmann a. Berlin,

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Reisner a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Kleinſchmidt a. Heiligenſtadt. Die Hrrn. Kaufl,
Oppermann u. Henne a. Neuſtadt.

Goldnen Löwen: Hr. Oekonom Köhler a Heckberg. Hr,
Rittergutsbeſ. Meier a. Rothenburg. Hr. Gutebeſ. Michel
a. Lauchſtedt. Hr. Kaufm. Ringel a. Hannover. Hr.
Kaufm. Simon a. Potsdam.

e

T errbed
Bekanntmachungen.

Rathskeller- Verpachtung.
Die hieſige Rathekeller-Wirthſchaft mit

dem Rechte zu kochen, zu ſpeiſen, Wein,
Bier und Branntwein zu ſchenken, auch Ga-
ſte zu ſetzen und zu beherbergen, ferner die
Nutzung von der Rathswage und vom Salz-
ſchank, ſoll vom 1. Februar 1839 an ander-
weit auf 6 oder auch nach Befinden auf 12
Jahre im Wege des Meiſtgebots, jedoch mit
Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
verpachtet werden.

Wir haben hierzu
auf den 12. Januar 1839,

Nachmittags 3 Uhr,
an Magiſtrataſtelle einen Termin anberaumt,
welches Pachtliebhabern hierdurch mit dem
Bemerken bekannt gemacht wird daß ſie ſich
in dieſem Termine über ihre perfönlichen Ver-
hältniſſe und Vermögensumſtände auszuwei-
ſen haben.

Die Bedingungen können von jetzt an bei
uns eingeſehen werden.
Gräfenhainichen ,d. 12. Decbr. 1838.

Der Magiſtrat.

Zur ſten Klaſſe 79ſter Lotterie de
ren Ziehung d. 10. dieſes Monats be
ginnt, ſind Looſe zu den bekannten Plan
preiſen und Plaäne unentgeldlich zu bekom
men beim Königl. Lott. Einnehmer L.
Lehmann in Halle a. d. S.

Donnerstag wird Breihan verkauft im
Werderbrauhauſe bei Zimmer.

Schweine Borſten, auch Haare kauft zum
höchſten Preis Guſtav Jonſon, Bruder-
ſtraße No, 207.



Spielkarten.
Alle Sorten ſind zu haben bei

L. Meyer vor dem Klausthore.

Anzeige.
Die zu meinem Rittergut gehörige, bis

jetzt vortheilhaft betriebene Brauerei ſteht,
veränderungshalber, von Oſtern d. J. ab,
unter annehmbaren Bedingungen auf drei bis
ſechs Jahre zu verpachten.

Friedeburg a. d. S., d. 8. Jan. 1839.
W. Krienitz.

Den 16. Januar d. J. Morgens 10 Uhr
ſollen auf dem Königl. Prinzlichen Rittergute
zu Polleven ſechszehn Stück Reito,
Kutſch und Spannpferde, theils junge, theils
alte, meiſtbietend verkauft werden und ſind
Tages zuvor daſelbſt in Augenſchein zu neh-

men. Morgenſtern.
e 200, 400, 600, 700, 2mal

1000 und 4mal 3000 Thlr., ſind auf
Grundſtücke auszuleihen, bei Ernsthal in
Halle a. d. Saale.

Nächſt meinem anerkannten guten Baie-
riſchen Bier, die Flaſche zu 3 Sgr., habe
ich auch ein gutes Erfurter Doppel- Bier
die Fl. zu 2 Sgr. 6 Pf. zu verkaufen. Ein
ſatz fur die Flaſche 1 Sgr. 3 Pf.

Bauermeiſter,
auf dem Rachskeller.

Goldene Armbander, neueſter Pariſer
Geſchmack, empfiehlt

F. Ganſen, große Urichſtraße.
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Als Verſuch
empfing ich von einem meiner
Agenten Manilla-Matten
von Cocos-Faſern, vor Kana-
pees, Sekretairs und Vorſäle zu
legen.

Es zeichnen ſich dieſelben we-
en ihrer Haltbarkeit vor allen

ders aus.
Th. Gerlach j.

Einen Lehrling ſucht
G. A. Pfautſch,

Horndrechslermeiſter.

Ausgezeichnet ſchöne echte Kernſpitzen in
großer Auswahl bei

G. A. Pfautſch,
Alter Markt No. 493.

Holzauetion.
Sonnabend den 12. Januar, Vormit-

tags 10 Uhr, ſollen im Buſche bei Paſſen
dorf einige 50 Ruſtern, meiſtens Nutzholz,
und eine Quantität Tabilicken auf dem Stam
me gegen baare Zahlung verauctionirt werden.

Paſſendorf, d. 7. Januar 1839.
Finck.

Ein kuchtiger Oekonomie- Verwalter, wel
cher in einer Reihe von Jahren zur Zufrieden-
heit ſeiner Prinzipale ſervirt hat, wunſcht zu
Oſtern ein anderweitiges Engagement. Alles
Nähere im Commiſſions Büreau von J. G.
Fiedler in Halle an der Saale.

rzeugniſſen dieſer Art beſon

Neue Sendung von dorzäüglichen Eier
gräupchen, facon. Nudeln, Macaroni empfin

gen Scharre Tſcheppe.
Eine Quantität gut gebackene Birnen,

ſind in No. 1703. auf dem Steinwege zu
verkaufen. F. Walther.

Faſtenbrezeln und Pfannenku-
chen täglich friſch bei Pitzſchke,

Markerſtraße.
nneemnnnnteeereeeeeeereeeeeeeeteeeeeeeereeelr

Bei uns iſt wieder zu haben:
Allgemeiner Preußiſcher National-

Kalender auf das Jahr 1839. Mie
einer Lithographie. Preis 124 Sgr.
Halle, d. 8. Januar 1839.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Spielkarten aus der Fabrik des Herrn

Sutor in Naumburg ſind zu haben bei
Heinrich Schröder in Cönnern.

Ausgezeichnet große Luneburger
Neunaugen (ſchoöner als ich ſie je gehabt)

bei G. Goldſchmidt.
Bremer Neunaugen Pomm. gr. Neun

augen in Schocken und Einzeln ganz bil-
lig bei

G. Goldſchmidt.
Ein Frauenzimmer von geſetzten Jahren,

in jede Wirthſchaft paſſend, ſucht ſogleich oder
zu Oſtern ein Unterkommen. Wo erfährt
man in der kleinen Rittergaſſe bei Frau Lu-
tzing Nr. 634.

en

Aukkorderung. v W wen

Am Johannistage des Jahres 1840 begehen die Kunſtverwandten im deutſchen Vaterlande, in Earopa in den Ländern jenſeits der
Meere, die vierte Säcularfeier der durch Johann Gutenberg von Mainz erfundenen Buchdruckerkunſt, ein Völkerfeſt, auf deſſen Groß
artigkeit ſchon jetzt die Vorbereitungen aller Orten deuten, ein Feſt, bei dem alle, welche von der Sonne der Bildung Leben und Licht em
pfingen, Mitfeiernde ſein werden. Wenn, mit Herder zu reden derjenige Sterbliche, welcher das Mittel die flüchtigen Laute der Spra
che zu feſſeln, die Buchſtabenſchrift erfand, wie ein Gott unter den Menſchen gewirkt hat, ſo hat auch Gutenbergs Genius die vor ihm
vereinzelten Forſcher, die Lehrer und die Lernenden, er hat alle vorher vereinzelten Beſtrebungen fur das Gottesreich der Humanität auf
der ganzen civiliſirten Erde gleichſam zu einer Kirche verſammelt. Zu dem Jubelfeſte dieſer fur die geſammte Menſchheit ſo hochwichtigen
Kunſt beabſichtigt der Unterzeichnete ein

Gutenbergs-Album
herauszugeben und richtet die Bitte an alle Gebildete um einen Beitrag, groß oder klein, gleichviel in welcher Sprache in gebundener
oder ungebundener Rede, ſei es auch nur eine Sentenz, ein ſelbſtſtändiger Gedanke in Bezug auf die Kunſt, ihre Erfindung und ihren
Erfinder ihre Ausbreitung, ihre unermeßliche Wirkung. Der Herausgeber hofft ſicherlich nicht zu viel, wenn er zahlreichen Gaben
entgegenſieht. Das Album wird in dem Falle zum Jubelfeſt in zweien Ausgaben, und zwar in einer einfachen, aber ſchön gedruckten,
billigen, Jedem zugänglichen, und in einer auf das Opulenteſte ausgeſtatteten erſcheinen. Es wird ſich dieſe dem Beſten an die Seite ſtel
len, was je unter der Preſſe hervorgegangen iſt, und ſoll ſie nicht allein vom Hochpunkte der Typographie zur Zeit des Jubelfeſtes, ſon
dern auch der Vergleichung wegen Proben von dem Stande der andern druckenden Künſte geben, und zwar durch Muſterblätter von den
Leiſtungen in der Xylographie, im clajr obscur-, im Congreve-, Gold und Farbendruck, in der Melotypie im Kupfer und Stahl-
ſtich, in der Lithographie (Steinſtich und Kreidezeichnung) 2c. Dieſe Proben werden von den erſten Kunſtlern Europens, nach von meh
ren bereits erfolgter Zuſage, gefertigt werden das ganze große Prachtwerk wird durch eine Vereinigung der eminenteſten Talente entſtehen.
Dem typographiſchen Publicum wenigſtens glaubt der Herausgeber in ſo weit bekannt zu ſein daß es in ſeinem Namen einige Bürgſchaft
fur das Verheißene finden, nicht aber die vorliegende Ankundigung den täglich auftauchenden, gewöhnlich ſo viel verſprechenden und ſpur
los verſchwindenden gleichſtellen wird.

Bis Ende Maärz k. J. wünſcht der Unterzeichnete Alles, was Theilnehmende ihm ſpenden möchten, mit deren Namensunterſchrift
verſehen (am liebſten auf Buchhandlergelegenheit, mit dem Beiſatze „durch] Hrn. W. Engelmann in Leipzig in die Hände zu bekommen.

Braunſchweig, den 31. October 1838. Dr. Heinrich Meyer,Herausgeber des Journals fur Buchdruckerkunſt.
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